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Wiesbaden, 20. April ISIS.

ZomMenunterstützun grn find keine Zrmen'
Unterstützungen.

Das Bundesamt für das Heimatwcse» hat in einem jetzt
toi „Preußischen NertvaltungSblatt " veröffentlichten Erkennt¬
nis "dahin entschieden, daß die Unterstützungen der Familien
r0̂ Kriegsteilnehmern , sotveit sie aus Anlaß der Einbe¬
rufung gewährt lverde» müssen, niemals als Armenunter-
stützun« angesehen werden können. Das gilt gleicherweise
' ort  den Unterstützungen, die auf Grund der Familienuntcr-
stützungsgefetzevon den Lieferungsvcrbänden gewährt worden
lind, wie von denjenigen Unterstützungen, die von anderer
?eite haben gewährt werden müssen, weil die in erster Reihe
^izu verpflichteten Lieserungsverbändc versagt haben. Der
cheftrungsverband ist nicht nur berechtigt, sondern auch gesetz¬
lich verpflichtet, im Falle der Bedürftigkeit auch über die
ss-renzen der im Gesetz vorgesehenen Mindestsätze Hinalls,
^geben . Alle auS Anlaß der Einberufung des Ernährers
.Mährten Unterstützungen, soweit sie, auch über das Maß der
iNindestsätze hinaus , von dem Lieferungsverbändeu gewährt
x̂ rden müssen, sind schlechthin nicht in das Gebiet der Armen¬
pflege zu rechnen. Demi der Zweck der Familienunter-
stützungsgcsetze sei, den Unterstützungen der Familien gerade
f̂ rr niederdrückendenCharakter der Armenpflege zu nehmen
<Eur so kann dem Gesetze und dem Zweck des Gesetzes ent¬
sprechend in sedem Fall die Armenpflege niit ihren Folgen für
säe ans Anlaß der Kriegseinberufung entstandene Hilfsbc-
Dürftigkeit ausgeschlossenwerden. Nur so kann vermieden
werden, daß eine ungleichmäßige Behairdlung der Familien
der Kriegsteilnehmer eintritt , je nachdem sie sich in einen,
aiaferungsvcrbande aufhaltcn , der leistungsfähig ist und
seinen Verpflichtungen nachkoinmt, oder in einem anderen,
der wegen Leistunasschwäche oder aus anderen Gründen die
erforderliche Unterstützung nicht oder nicht voll gewährt . Eine
derartige verschiedene Behandlung der Familien von Kriegs¬
teilnehmern widerspricht dem Geiste der Fannliemmter-
ikützungsgesetze, aber auch der Armenpflege. Es könnten ba
i-.rit Gemeinden, die schließlich auch nur Glieder von Liese-
rungsverbänden sind, die Armenlasten zun, Nachteil anderer
AÄncmden verschiebe!, , in denen die Kriegswohlfahrtspflege
nicht unter dem Gesichtspunkt der Armenpflege gewährt wird,
$at  die Absicht bestanden, die infolge der Kriegseinberufung
des Ernährers entstandene Hilfsbedürftiakeit seiner Familie
ans vaterländischen Gründen unter allen Umständen der
Armcnhilfe zu entziehen,. so ist diese Familie niemals hilft
bedürftig im armenrechtlrchen Sinne : die Leistungen, die ihr
gewährt werden, treffen reichsrechtlich objektiv nicht den
Charakter der Armenpflege. Sie sind nicht bestimmt, armen¬
rechtliche Hilfsbedürftiakeit . sondern eine Hilfs -bedürfsigkeit
zu befeisigen, die auf den Krieg und die Einbcrufting des Er¬
nährers zurückzuführen ist und die nach besonderer gesetzlicher
Bestimmung der Armenpflege entzogen und einer besonderen
Fürsorge oder .KriegswMfabrtsvflege übe,-wiesen worden ist.

49. Kommunallandtag des Regierungsbezirks
Wiesbaden.

In der gestrigen zweiten öffentlichen Sitzung wurde zunächst
ein Dankschreibenaus dem Zivillabinett des Kaisers zur Kenntnis
genommen.

Den ersten Gegenstand der Tagesordnung bildete der Bericht
des Landesausschusses  über die Ergebnisse der B c-
zirksverwaltunH.  Der Landesbauptmann gibt zu dem Be¬
richt einige Erläuterungen . In Wiesbaden schweben die Verhand¬
lungen wegen Errichtung einer WanderarbcitSstälte noch. Bon
den im Felde stehenden Fürsorgezöglingen haben einige das Eiserne
Kreuz erhalten . Diese fürs Vaterland kämpfenden Fürsoogezög-
linge sollen nach ihrer Rückkehr freigelassen werden.

Abg. Graf (Frankfurt ) richtete die Bitte an die Verwaltung,
der Fürsorgeinspckror  Tr . Pönitz möge veranlaßt werden,
mehr Sprechstunden zu geben, und die Sätze für die Landarmen
möchten den Teuerungsverhältniffen entsprechend erhöht werden. —
Abg. B ü cht i n o bezeichnet cs als besonders erfreulich, daß der
Denkmalschutz nicht eingestellt werden mußte, daß die Spareinlagen
bei der Nassaui scheu Sparkasse trotz des Krieges nicht zurückgegangen
sind und daß unsere Dienstboten sich mit 17000 Marl an den Kriegs¬
anleihen beteiligt haben. — Landeshauptmann Krekel  erwiderte
Graf : Es stehe nicht in der Macht des Verbandes, die Unterstützungs¬
sätze zu erhöhen. Sprechstunden könnten bei dem weiten Umfang
des Bezirks nicht eingerichtet werden; an Gelegenheiten zur Ein¬
holung von Ratschlägen fehle es nicht. — Abg. Graf  meint , was
«mderwärts möglich sei, müßte auch in Wiesbaden ermöglicht werden.

Für den Beamten- und Emgaben-Ausschuß berichteten die
Abgg. Landrat Dr . Thon und Zielowski  über den Vertrag
betr. den Erlaß einer neuen Verwaltungsordnung
für die Landes - Heil - und Pflegeanstalten  des Bc-
zirksverbandes. Der Oberpräfident verlangt eine Acnderung da¬
hin, daß der Landarmcnvcrband zur Aufnahme gemeingefährlicher
Geisteskranker verpflichtet sei. Das Verlangen entbehrt nach der
Meinung des Ausschussesder .gesetzlichen Begründung . Beantragt
wird daher, das Verlangen abzulehncn und den Landesausschuß
zu beauftragen , die Berwaltungsvrdnung dem Minister des Innern
erneut zur Genehmigung vorzulcgen mit dem Hinweis darauf , daß
der Kommunallandtag ou? praktischen Gründen auf der Erteilung
der Genebmigung bestehe, da weder rechtliche noch Zwcckmäßigkeits-
tẑ nndc für eine Versagung der Genehmigung gegeben sind. —
Abg. Geh. Rat Berg  spricht für eine Trennung der verbrecherischen
Irren , deren Unterbringung dem Staat zufallen müsse, von den
übrigen. — Dem Vorschlag des Ausschusses gemäß wird beschlossen.

Abg. Dr . Zimmermann (Homburg ) berichtet zu der Vor¬
lage betr . Abänderung des Tarif es  der von den preußi¬
schen Arm en Verb än de  n zu erstattenden P fIc g c koste n.
Die Abänderung nach der Richtung, daß lediglich die tatsächlichen
Auslagen und ein Maximalsatz von 6V Pfennig täglich für die Ver¬
pflegung von Personen unter 14 Jahren zur Erstattung gelangen,
bat sich als notwendig erwiesen. Der Landesausschuß schlägt vor,
der Ziffer 4 des Tarife ? folgenden Zusatz zu geben: „Der unter 1b
ststgesetzte Sah kommt jedoch bezüglich solcher Personen unter 14
Fahren, die in offener Armenpflege untergebracht sind, mit der
Maßgabe zur Anwendung, daß nur die Erstattung der tatsächlich
mrfgewendeten Kosten, jedoch nicht mehr, als der unter 1b festgelegtc
^atz, gefordert werden kann." Der Antrag wird angenonnnen.

Es folgen einige Berichte über Petitionen  von Beamten
um Erhöhung ihrer Pensionen oder sonstigen Bezüge. Die Petitio¬
nen werden als unberechtigt abgelehnt.

Abg. Dr . A l b e r t i . (Wiesbaden) berichtete sodann für den
Finanzausschuß über Anträge auf Abänderung des Lande S-
bunkigesetzes,  sowie der Verwaltungsbestimmungen für die
Aaffauische Landesbank und die Ihrssruische Sparkasse. Die Vorlage
wird widerspruchslos angenommen. — Abg. Geh. Rat Berg  trägt
i«T denselben Ausschuß den Bericht vor über die Erleichterung der
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finanziellen Belastung der Ke r ke r ba chb a h n ° Ak t i c n g e s e ll-
' c£j«t f f. Der Gesellschaft ist früher ein Darlehen von 260 000 Mark
unter Festsetzung bestimmter Bilgungstcrmine gewäbrt worden.
Bis jetzt sind davon 22  500 Mark abgetragen. Mit Rücksicht aus die
Schwierigkeiten, welche sich aus dem Krieg ergeben haben, wird nun¬
mehr eine Hinausschiebung der Tilgungstermine beantragt und bc-
schloffen.

Abg. Justizrat v. E ck ist Berichterstatter betr. die AuSgabc einer
neuen Serie von 4 »/hprozentigen Schuldverschreibungen
der Nass « ui scheu San des bank  im Gesamtbetrag von 30
Millionen. Es bandelt sich dabei um die Schaffung der Möglichkeit,
den nach dem Krieg zu erwartenden zahlreichen Anträgen auf
Hypothckcnbcwilligung gerecht werden zu können. Die Herausgabe
der neuen Schuldverschreibungenwurde gebilligt.

Die Schlußabrechnung  betr . oie Errichtung der Lan-
d c s - H e iI - ii ns P flegeaustalt Herborn  wird debattelos
zur Kenntnis genommen.

Vom Tillkccis liegt ei» Antrag vor auf Gewährung einer Bei¬
hilfe zu den Kosten des Grunderwerbs der Nebenbahn Haiger-
Gustcrnhai ». Abg . Frhr . o. Brandts  ist Berichterstatter
des Finanzausschusses. Es solle» 4000 Mark für den Kilometer
odcr. insgesamt 68100 Mark zugcstanden werden, wovon die erste
Rate in Höhe von 28 lOO Mark schon in den Nechnunpisvoranschlag
für 1915 cinzustcllcn ist. Rach diesem Vorschlag wird beschlossen.

Es folgt der Bericht über die Fürsorge für Kriegs¬
beschädigte.  den Abg. Oberbürgermeister Voigt iFrankfurt)
erstattet . Er verweist auf die bereits gefaßten Beschlüsse der haupt¬
sächlich dabei interessierten Faktoren für den Umfang des Gc-
schäftskreiscs des Mitteldeutschen Arbeiisnachweisverbandes in
Frankfurt . In Anlehnung an diesen Verband soll eine Zeritral-
instanz geschaffen werden. Vorsitzender ist der Frankfurter Ober¬
bürgermeister , die Stelle eines Geschäftsführers ist dem Lekretär
der Hirsch-Dunckcrschen Gcwcrkvercine, Balzer , übertragen worden.
Diese Zcntralinstanz hat die Zustimmung aller Beteiligten bereits,
so viel bekannt geworden ist. gefunden. Vorläufige Kosten in Höhe
von 20 000 Mark sind vorgesehen, von denen der Bezirksverband die
Hälfte zu übernehmen hätte . Es handelt sich bei diesen 20n00
Mark lediglich um die Organisation , sowie die Vorarbeiten . Reicht
der Betrag nicht aus , so soll dem LandeSausschutzim voraus schon
für weitere Bewilligung die Indemnität erteilt werden. Der Aus¬
schuß ersucht, der Vorlage in diesem Sinne zuzustimmen. *Jltl
Ausschußbcschlüssen wird widerspruchslos beigetrctcn. Abg. Gras
bittet dabei, cs nicht nur bei schönen Worten bewenden zu lassen,
sondern auch durch die Tat zu helfen.

Abg. Landrat Geh. Rcg.-Rat Berg (St . Goarshausen ) be¬
richtet zu dem Antrag des Abg. v. Hcimburg aus Bewilligung emcs
Betrages zur Beschaffung von 10100 Ercmvlarcn einer Sammlung
von auf unseren heimatlichen Ton gestimmten Soldaten-
Kricgsliedern,  von denen je ein Exemplar sämtlichen
nassauischcn in der Front stehcrrdcn Kriegern mit ' der Widmung
des Bezirksverbands zugesandt wcrdeii soll. Der Referent schlagt
die Bewilligung eines Betrags von 8000 Mark fiir diesen Zweck
vor. Abg. Zielowski  kann die Notwendigkeit für ein solche?
Soldatcnlicderbuch nicht cinsehcn. Es gäbe jetzt wichtigere, Auf¬
gaben zu erfüllen. Er ist gegen die Bewilligung . Ebenso ipricbt
sich Abg. Stadtrat F l cs ck gegen die Bewilligung aus. Die Mehr¬
heit stimmt aber dem Antrag zu.

Bezüglich der Nassauischcn Krregsversicherung
auf Gegenseitigkeit  werden auf Antrag des Abg. W ede -
(Frankfurt ) als AuSschußrefercnten alle Schritte gebilligt, welche
vom Landesausschuß bis jetzt unternommen sind. Aus Mitteln de?
Bezirksverbandes sollen nach dem AuSschußantrag je 25 Mark zu
jedem infolge des Todes des Versicherten fällig werdenden Anteil-
schein zugelegt werden . Ohne Widerspruch heißt das Haus wesen
Antrag gut. . ^

Wie früher schon mit den Kreisen llnterwesterwald , Bieden¬
kopf und Limburg, so soll, einer Vorlage des Landesausschusses
gemäß, nun auch mit dem Kreis Westerburg ein Vertrag über die
Uebernahmc der Vizinalwcge  in die Untcrbaltnng des Be-
zirksverbandes abgeschlossen werden. DaS System der Uebernahme
der Vizinalwege hat sich durchaus bewährt , eine weitere AuSdeb-
nung auf die übrigen Kreise erscheint erwünscht. Auf Antrag des
Abg. Daniels wird diesem Vertragsabschluß zugestimmt, wie auch
einem weiteren mit dem Kreise St . Goarshausen , wonach auch dort
die Vizinalwege in die Unterhaltung deS Bezirksverbandes über¬
nommen werden.

Nächste und Schlußsitzung der Tagung : Samstag vormittag
9 Uhr. -

Seftandsmelöung und Sesthlagnahme von Metallen.
Das stellvertretend: Generalkommando des 18. Armeekorps

erläßt unter dem heutigen Tage eine Bekanntmachung  bete.
Bestandsmeldung und Beschlagnahme von Metäl»
l e n,  die öffentlich an den Plakatsäulen angeschlagenist und welche
der eingehendsten Beachtung empfohlen wird. Die Verfügung tritt
am 1. Mai ISIS, mittags 12 Uhr, in Kraft.

Meldepflichtig und beichlagnahmt sind von diesem Meldetag
ab bis auf weiteres sämtliche Vorräte der in dem Plakat näher
aufgeführten Klassen in festem und flüssigem Zustand (einerlei ob
Vorräte einer, mebrercr oder sämtlicher Klassen vorhanden,sind ),
mit Ausnahme der Bestände, welche von den durch 8 6 betroffenen
Personen , Gesellschaften usw. in Gewahrsam gehalten werden.

Diese Klassen umfassen Metalle in den verschiedensten, auf
dem Plakat näher angegebenen Zuständen, Bearbeitungen usw.:
Kupfer , Kupfe rdräh tc , Altkupfcr . Kupfer in
Legierungen verschiedener Art , Nickel , Zinn.
Alnm in ium , An timon , H art Vl  ei.

Von der Verfügung betroffen sind vor allem nachstehend auf¬
geführte Betriebe und Personen:

gewerbliche Betriebe : Schlossereien. Schmieden. Werkstätten
aller Art , Fabriken aller Art , Zicbereicn , Walzwerke, Gießereien,
Hüttenwerke, Zechen, Bauunternehmer , graphische Betriebe . Gas -.
Wasser- und Elcktrizitäts -Lieferungsgesellschaften kommunaler,
öffentlich-rechtlicher und privater Art , Pribatwerften , Betriebe
für Personen - und Güterbeförderung kommunaler , öffentlich-
rechtlicher und privater Art , wie Ciscnbabn-, Straßenbahn - und
Schiffahrtsgesellschaften, Reedereien, Schiffer u . dergl..
Handelsbetriebe : Ländler . Lagerhalter , Spediteure , Agenten,
Kommissionäre u. dergl ., Personen , welche zur Mederverauße-
rung durch sie oder andere bestimmte Gegenstände der aufgc-
führten Art in Gewahrsam genommen haben, auch wenn sie im
übrigen kein Handelsgewerbe betreiben.

Sind in dem Bezirk der verfügenden Behörde Zweigstellen vor¬
handen (Zweigfabriken , Filialen , Zwcigbureauz und dergl.), so ist
die Hauptstellc zur Meldung und zur Durchführung der Beschlag-
nahmebestimmuugen auch für diese Zweigstellen verpflichtet.

Die Meldung der Vorräte hat unter Benutzung der amtlichen
Meldescheine für Metalle zu erfolgen. Die Meldezettel sind an
die M - tall - Meldestelle der Kr ie g s - R ob sto f f - Ab¬
teilung  des Königlichen Kriegsministerium ?, Berlin  W . 0.
Potsdamer Straße 10/11, Fernsprecher: Nollendorf 3008 und 3009
vorschriftsmäßig ausgefüllt bis zum 15. Mai 1915 eknschließliö̂,
einzureichen.

An diese Stelle sind aucö alle Anfragen zu richten, welche die
vorliegende Verfügung betreffen.

Die Bestände sind in gleicher Weise fortlaufend alle zwei
Monate (erstmalig wieder am 1. Juli ) aufzugeben unter Einhaltung
der Einreichungsfrist bis zum 15. des betreffenden Monats.

Zur Beachtung! Wir machen darauf aufmerksam, daß der
Magistrat beschlossen hat , den Preis für die im KIcinverkauf Mitt-
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Hera aus dem Felde schreibt, gibt Kunde von der Werbearbeit für
den Verband — im Schützengraben. Cs heißt in dem Briefe:

.Du kannst es Dir gar nicht Vorsteven, mit welcher Sehnsucht
wir auf unsre Verbandszeitung und auf den .Vorwärts " warten.
Wir sind hier alle der Meinung , daß das innige Band , welches die
Arbeiterklasse umschließt, auch durch diesen schrecklichen Krieg nicht
zerrissen werden kann. An unfern Ruhetagen kann man bald zu
der Meinung gelangen , man befinde sich in einem Diskutierklub.
Wir haben hier schon Fälle gehabt, wo Kameraden , welche keiner
Gewerkschaftangehörten , unS erklärt haben, daß sie ihrer Gewerk-
schaft beitreten würden, sobald sie wieder nach Hause kommen.
AuS unfern Zeitungen sowie durch unsre Reden haben diese Kame¬
raden erfahren , was die Gewerschasten für Not und Elend
gestillt bzw. gemildert haben. Also Du siehst, lieber Freund Her¬
mann , indem wir für die Existenz Deutschlands kämpfen, vergessen
wir auch unsre Zukunft nicht." Derselbe Kollege teilt noch m' t,
daß sich die Ueberlegenheit des organisierten Arbeiters über den
unorganisierten auch im Kriege zeige und schreibt dann weiter:

- • - -.-4. v- c. si * KoHeytN
nung angedrohtcu Ordnungsstrafe auf Zimmer Nr . 2 bin- Rat¬
hauses anzumelden.

Ein Frankfurter Schwindler auf Reife» . Ju der letzten Zeit
Vjf silli hier ein junger Mann in der Uniform eines Infanterie.
Unteroffiziers, geschmückt mit dem Bande des Eisernen Kreuzes,
umhergetrieben, welcher vorgab, ein Gemüsehändler namens Georg
Merten aus Frairkstirt a.  M . zu sein und eine Anzahl von Schwinde,
leien teils verübte, teils versuchte. Bei Militärbehörden und Hand,
lern gab er vor . Kartoffeln verkaufen zu wollen, nahm aitch tu
einigen Fällen Bestellungen zu vereinbarten Preisen entgegen u»d
schloß Lieferungsoerträge ab. »ach denen die Kartoffeln zu einem
vcrcinlmrteu Termin ab Würzburg geliefert werden sollten. Zum
Schluß verlairgäc er i>onn Vorschüsse aus die Liescrungeu und hatte
dabei in einem Falle Erfolg während cs in den anderen Fällen
bei dein Versuch blieb. In Frankfurt a. M-. Mainz , Aach eil usw.
hat der Mann , wie inzwischen fcstgestcllt wurde, nur die Art ge¬
arbeitet . Es ist nuch gelungen, fcstznstcllcn, daß sein wirklicher
Name Georg Trauner ist. daß er in Frankfurt a . M. wohnt und
von Beruf Schriftsetzer ist.

Vertilgung der wilden Kaninchen. Zur Verwertung der wilden
Kaninchen im volkswirtschaftlichenInteresse soll cs fortan den Babn-
bedienstctcn gestattet sein, in den Böschungen der Eisenbahndämme
mit allen gesetzlichen Mitcln die Vertilgung der Tiere vorzunehinen.
Alle den Fang ausübende» Personen müsse» einen Ausweis über
ihre Beschäftigung bei der Eiscnbabnderwaltung bei sich führeti;
sie dürfen selbstverständlichdie Böschungen nicht beschädigen und
Dienst- oder Pachtländcrcicn nur mit Zustimmung der Pächter be¬
treten.

Mus öem Krdfs Wiesbaden.
Ein Geständnis im Schützengraben.

Vor einer Reihe von Jahren wurde in der Nahe van
Rüdeshertu in dem seitwärts des nach dom Niederwald führen¬
den Wegs gelegenen Steinbruch ein Handwerksburschc er¬
mordet aufgefundon . Die Behörden entfalteten damals eine
fieberhafte Tätigkeit zur Ermittelnnfl des Mörders . Es
gelang ihr aber nicht, auch mir einigermaßen Licht in die
Sache zu bringen. In der neueren Zeit nun hat ein im
Schützengraben liegender Soldat sich vorführen lassen und Hatz
erklärt , daß er der Mörder sei. Sb dein so ist, konnte bisher
noch nicht festgestellt lverden. Es gibt möglicherweise noch
anderes , was den jungen Menjchen zu dieser Selbstanklage
geführt haben kann. Heute vormittag fanderi vor deni Wies¬
badener Gericht Zangenvcrnahniungcn sti der Sache statt.

Fraucnstcin , 2g. April . (Gemeindevertretung .) Die
am 28. April abgchaltene Sitzung der Gemeindevertretung ge¬
nehmigte zunächst die Grasversteigerung in den öffentlichen Wegen.
Die Südostseite des Friedhofes ist bereits voll belegt, so daß eine
Umlegung vorhandener älterer Gräber itotwendig wird. Die Be¬
sitzer von Grabdenkmälern sollen aufgefordert werden, die Denk¬
mäler zu entfernen , andernfalls verfallen sie der Gemeinde. Zur
Herstellung einer Teilstrecke der Straße nach Schierstci» sind vom
Kommunalvcrband 25  Prozent zu den Kosten zugesichert, wenn die
Strecke bis IS. Oktober gemacht wird. ES wurde beschlossen, die
Strecke zu bauen , jedoch so lange hinauszuschieben, bis wieder mehr
Arbeitskräfte und Pferde vorhanden sind. Deshalb soll um Ver¬
längerung des Termins nachgesucht werden. Als Zuschuß aus
Gemeindemitteln erhalten die bedürftigen Kriegerfrauen pro Monat
12 Mark zu der staatlichen Unterstützung. Die Gemeinde hat schon
über 5000 Mark für diesen Zweck verausgabt . Die Sitzung hatte
sich heute damit zu beschäftigen, wie lange die Gemeinde diese
Unterstützung noch geben kann. Genosse Schneider führte aus , daß
infolge der Lebensmittclkriappheit und der noch nie dagcwesencn
Teuerung die Gemeinde einen Zuschuß leisten müsse. Beschlossen
wurde jedoch, ab 15. Mai die Gemcindeunterstützuiig eiuzustellcn
und für die Kricgerfamilien eine Kreiszulagc zu beantragen . Die
angekündigte Einquartierung brachte auch unsere Einwohner in
Aufregung, besonders war daran die Maßnahme der Militärbehörde
schuld, wonach der Betrag für die ersten fünf Vcrpflegungstagc erst
nach dem Kriege ausbezahlt werden soll. Ebenso das Scrvisgeld.
Bei der jetzt herrschenden Teuerung wird diese Maßnahme doppelt
hart empfunden. Die Vertretung beschloß, den Betrag für die
fünf erstcir Vcrpslcgungstagc den Quartiergcbcrn aus der Ge-
meindekaffe vorzulcgen. — (B aumblüt  c.) Gegenwärtig be¬
findet sich Frauenstein im Blütenflor . Die romantischen Fluren
und Abhänge stehen im Schmtrck der Kirfchenblüte. Am Sonntag
wird Frauenstein einem großen weißen Tuch gleichen. Doch schnell
ist der Mütenschmuck bei der warmen Witterung dahin. Wer sich
am nächsten Sonntag den Genuß einer Besichtigung dieses Flors
entgehen läßt , kommt später nicht mehr auf seine Rechnung.

Geisenheim, 30. April . (Die Gasversorgung)  der
Stadt Geisenheim und die Beleuchtung der Straßen mit Gaslicht
haben die Stadtverwaltung und die Rheingau-ElektrizitätSwerke
in Differenz gebracht. Die Sache kam auch schon vor Gericht zur
Verhandlung , wobei jedoch eine Einigung nicht erzielt werden
konnte. Die Summe , um welche die Stadt Geisenheim verklagt
wurde, ist inzwischen auf über 50000 Mark angc-
wachsen.  Nun soll eine Einigung zustande kommen. Die Be¬
ratung des Vergleichungs-VertrageS stand auf der Tagesordnung
der Stadtverordnetensitzung , doch wurde die Angelegenheit unter
Ausschluß der Oeffentlichkeit verhandelt , mit der Begründung , daß
die Sache für die Oeffentlichkeit noch, nicht spruchreif sei.

Rüdesheim, 29. April . (R h ei n b r ü ckc.) Die Arbeiten a«
Bau der Zuführungsgleise zu der neuen Rheinbrücke Rüdesheim—
Bingen werden trotz des Krieges eifrig gefördert. Sie sind zum Teil
schon recht weit gediehen. Nachdem die Maurerarbeiten an den
lleber- und Unterführungen beendet sind, ist mit den Montagc-
arbeiten begonnen worden. Zwischen Geisenheim und Rüdesheim
wurde das angrenzende Land von einem großen Netz von Hilfs¬
bahnen durchzogen, da die gesamten Arbeiten mit den modernsten
Hilfsmaschinen durchgeführt werden.
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Rußland. Italien und die südslawische Zrage.
Die letzten Wochen haben eine heftige Auseinandersetzung

-wischen der russischen und der italienischen Presse gebracht, die in
der deutschen Parteiprcssc fast völlig unbeachtet geblieben ist- Und
doch verdient diese Auseinandersetzung aufnierksanrc Beachtung,
nicht nur weil sie mit den schwebenden Verhandlungen zwischen
Italien und Oesterreich-Ungarn in engem Zusammenhänge steht
und so aktuelle politische Bedeutung gewinnt , sondern auch weil
sie uns zu dem unmittelbaren Ausgangspunkt des Weltkrieges,
der serbisch - österreichischen Frage  zurückführt und
durch die Art der Behandlung der südslawischen Frage einen sehr
interessanten Beitrag zu dem Thema : Weltkrieg und natio¬
nale Frage  liefert.

Die augenblickliche diplomatische Lage gestattet uns nicht, auf
die schwebenden Verhandlungen zwischen Italien und Oesterreich-
Ungarn näher einzugehen. Die heftige Art jedoch, in der das
Organ des italienischen Ministers des Auswärtigen S o n n i n o ,
..Giornale d'Jtalia ", sich gegen die von Russland unterstützten
slawischen Ansprüche auf die Ostküste des Adriatischcn Meeres wen¬
det, zeigt, dass die russische Politik in eine» scharfen Gegensatz zu
der italienischen Politik geraten ist. Seit geraumer Zeit wird
nämlich in der russischen Presse darauf hingewiesen , dass die ita¬
lienischen Ansprüche auf die Ostküste der Adria weder geschichtlich
noch ethnographisch zu rechtfertigen seien und mit den Interessen
der eingesessenen südslawischen Bevölkerung in Widerspruch stän¬
den. Schon in der Januarnummer der einflussreichen Moskauer
Monatsschrift -Rußkaja Mysl"  suchte der Slawenforscher Dr.
A. P e t r ow durch Anführung eines umfangreichen statistischen
Materials den Nachweis zu erbringen , daß die Ausdehnung der
italienischen Ansprüche auf den östlichen Teil des Küstenlandes
und auf Dalmatien -eine Verletzung der nationalen Rechte der
Slawen (der Slowenen und Serbo -Kroaten ) und eine rohe Ver¬
gewaltigung derselben" bedeuten würde. Seitdem wurde dieser
Gedanke mehr oder minder offen in der gesamten russischen Presse
variiert . Besonders lebhaft wurden aber diese Erörterungen , als
vor mehreren Wochen der slowenische Journalist Dragotin
G od i n a und der kroatische Politiker F . S u p i l l o in der Peters¬
burger Presse dafür eintraten , daß die russische Gesellschaft sich
der Südslawen annehme und es verhindere, daß die von Kroaten
und Slowenen bewohnten Provinzen Oesterreich-Ungarns (Istrien,
Kroatien und Dalmatien) unter die Herrschaft Italiens kämen.
„Die österreichische Herrschaft — schrieb F . Supillo in den Peters¬
burger „Birshewija Wedomosti" — war für uns zweifellos sehr
drückend. Müßte man aber zwischen zwei Uebeln wählen , so würde
jeder Dalmatiner es sicherlich vorziehen, Oesterreich-Ungarn und
nicht Italien untertan zu sein. Oesterreich-Ungarn stellt ein
Agglomerat (Zusammenballung) von Nationalitäten dar , was für
jede dieser Nationalitäten den Kampf um ihre Selbständigkeit be¬
deutend erleichterte . . . Kommen wir aber unter die Gewalt Ita¬
liens , so müssen wir alle unsere (nationalen ) Hoffnungen preis¬
geben, denn Italien ist ein Nationalstaat mit imperialistischen Be¬
strebungen, der uns gegenüber fest zugreifen würde ."

Die politischen Pläne , die die russische Presse an die Er¬
örterung der südslawischen Frage knüpfte, können dahin zusam¬
mengefaßt werden, daß der Dreiverband sich wegen der Küsten¬
gebiete an der Adria mit Italien einigen müsse, natürlich unter
der Voraussetzung, daß die slawischen Gebiete dem künftigen Groß-
Serbien angegliedert würden. Dadurch würde nicht nur der Zu¬
sammenschluß der einander verwandten südslawischen Stämme im
nordwestlichen Teile der Balkanhalbinsel herbeigeführt , sondern
auch die Basis geschaffen werden für eine Verständigung zwischen
Bulgarien und Serbien , das, im Besitz eines Ausganges zur Adria,
auf bas von Bulgarien beanspruchte Mazedonien verzichten könnte.
Dieser Plan stieß aber auf den schroffsten Widerstand der italie¬
nischen Presse. So schrieb das „Giornale d'Jtalia ", die Gefahren,
die Italien in der Adria drohten, würden „nicht nur keineswegs
vermindert , sondern eher erhöht an dem Tage, da die gegenwärti¬
gen strategischen Positionen in diesem Meere ohne weiteres von
Oesterreich-Ungarn an ein Groß-Serbien oder eine andere flämische
Macht übergingen. Italien wird um jeden Preis und mit allen
Mitteln ein tödlichen Schlag solcher Art abzuwenden wissen."

An dieser Sprache des offiziellen italienischen Blattes läßt sich
ermessen, welche ungeheure Ungeschicklichkeit die russische Presse
beging, indem sic in die italienisch-österreichischenUnterhandlungen
mit ihren südslawischen Aspirationen hineinplatzte . Die einzige
Erklärung , die es dafür gibt, ist, daß ein großer Teil der russischen
Presse, aus einem Gemisch von politischem Größenwahn und über¬
spanntem Nationalismus heraus , es nicht für notwendig erachtet
hat , den politischen Realitäten Rechnung zu tragen . Ein Teil die¬
ser Presse glaubt noch immer daran , oder gibt sich den Anschein zu
glauben , daß dieser Krieg geführt werde, um den „unterdrückten
Nationen " die Bcfrciuung zu bringen und dem Prinzip des
Nationalstaates auch bei den bisherigen „geschichtslosen Nationen"
Geltung zu verschaffen. Von diesem Gesichtspunkte aus entbehrt
eS nicht einer gewissen Berechtigung, wenn die Petersburger
„Rjetsch" dem italienischen Ofsiziosus entgegenhält , die National¬
idee sei vor allem von italienischen  Gelehrten und Politikern
propagiert worden, s i e habe im Verlauf von Jahrzehnten der
inneren und äußeren Politik Italiens Kraft und Schwung ge¬
geben, und deshalb dürfe man wohl nicht annehmen , daß die ver¬
antwortlichen Leiter der italienischen Politik jetzt dieser Idee
untreu geworden seien! Aber wer kann es der „Rjetsch", die beim
Ministerium des Auswärtigen Lakaiendienste verrichtet , nur einen
Augenblick glauben, daß sie und ihre Partei ernstlich für die
„Nationalidee" der Südslawen eintreten?

Es ist eine der übelsten Begleiterscheinungen dieses Krieges,
daß unzählige „Befreiungs"legenden in die Welt gesetzt und die
durchaus begreiflichen nationalen Ideale aufstrebender kleiner
Nationen für diplomatische Zwecke mißbraucht werden . Unter die¬
ser« Mißbrauch haben unter anderem auch die Südslawcn
zu leiden, die ohnedies durch den Krieg hart in Mitleidenschaft
gezogen worden sind. Man lese in der noch jetzt sehr zeitgemäßen
Schrift Otto Bauers, „Der Balkankrieg und die deutsche Welt¬
politik" (Berlin , 1812, Vorwärts -Verlag) und in seinen Artikeln
im „Kampf" nach, welche Rolle die Kroaten , Slowenen , Serben
in der politischen Geschichte Südosteuropas in den letzten Jahren
gespielt haben, und man wird verstehen, daß das heutige Stadium
der südflawischen Frage in direkter Linie auf die Wurzeln
des Weltkrieges  zurückgeht.

Neues aus aller Veit.
Bestrafter Eigennutz.

Bor der Strafkammer des Landgerichts Magdeburg waren
der reiche Müller Hermann Bethge aus Rogätz und seine Este-
frau angeklagt, weil sie in wucherischer Weise für den Zentner
Kleie bis zu 12 Mark von ärmeren Lairdwirten genominen
hatten, obwohl der Höchstpreis auf 7.75 Mark festgesetzt war.
Das Gericht verurteilte Bethge „mit Rücksicht wif die verwerf¬
liche Gesinnung, aus der Not anderer Gewinn zu ziehen", zu
1000 Mark Geldstrafe und seine Ehefrau wegen Beihilfe zu
500 Mark Geldstrafe.

Dasselbe Gericht nahm den Landwirt Friedrich Jeanne-

tzauptblatt der „ VolkSstimme"
relle aus Kalbea. D. in 200 Mark Geldstrafe, weil er am 2. Fe¬
bruar seinen Hafervorrat auf 12 Zentner angegeben batte,
während er sechs Tage später in Wirklichkeit noch 26 Zentner
besaß.

Ter Mühleiibcsitzer Gustav Vahsel aus Beckendorf hu
Wahlkreise Halberstadt-Wernigerode gab bei der Getreidebe-
standsaufnahmc im Februar seinen Weizenvorrat mit 110
Zentner an, während er in Wirklichkeit ungefähr 200 Zent¬
ner betrug. Das Landgericht Halberstadt verhängte über den
eigensüchtigen Müller 000 Mark Geldstrafe . Der Staats¬
anwalt hatte 1000 Mark beantragt.

„Dor ist en Deuts !"
Welche Zauberwirkung dieser Ausruf in Belgien auslösen

kann, geht aus einem kleinen aber charakteristischen Stimmungs¬
bild aus Antwerpen hervor, das der „N. R . C." dieser Tage ver¬
öffentlichte.

Ei» sommerlicher Himmel, silberblau und sonncndurchglänzt,
breitet sich über die Stadt ; so wundervoll, daß man , wenn man ihn
still von seiner Stube aus betrachtet, nicht an tue Welt denkt, die
allenthalben voll ist von Ach und Weh, von Kriegsgetümmel für
tigcrartigen Haß und Neid. . . .

Sinnbild friedlicher Ruhe. In unserer stillen Nachbarschaft
sitzen die Näherinnen am Fenster oder vor ihrer Tür und sind
fleißig, zuweilen plaudernd mit dem Anfertigen von goldgelben,
papageigrünen oder feuerroten Blusen bescbäftigt.

Aus einem kleinen Cafe, das keinen allzu guten sittlichen Ruf
genießt , kommt hin und wieder das leise Gezirpe , schrille Getinkel
und Getöse eines braven Kanarienhähnchens. . . . Wie fern fühlen
wir uns von der Dscrk . . .

Ein Mädchen kommt lachenden Mundes heraus und hebt ein
bekanntes Liedchen im Walzertakt zu singen an , schleppend, schlei¬
fend, verführerisch. . . . In der Straße ist eine Stimmung stiller
Frühlingsfreude und ungestörter Ruhe. Bis auf einmal wütendes
Geschrei aufgellt. Die Tür des Cafes fliegt auf , zwei Männer,
ohne Hut , stürzen heraus , haben einander an den Köpfen, stauchen
mit Ueberzcugung einander die Nasen breit und reißen sich die
Westen in Stücke. Aus allen Ecken und Kanten strudelt der Strom
der Neugierigen. Unser friedliches Gässchen ist plötzlich ein Höllen¬
steg geworden, auf dem die Furien tanzen. Man erkennt in dem
Haufen nur noch einen Klumpen menschlicher Körper , aus dem ab
und zu, als sei es ein Tintenfisch, Beine und Arme bervorschnellen.
Die zwei Ringer haben jähzornige Köpfe mit wüsten , wahnsinnig
blickenden Augen. Ihr Haar ist zu Knäueln verwirrt . Das haut
und boxt aufeinander mit brutaler Gewalt los unter dem Geschrei
hinzugelaufener Nachbarfrauen, während cs Jungen und Mädchen
auf der Straße ausschreien. . . . Endlich ereignet sich wieder mal
was in Antwerpen.

An der Schwelle des Cafes erscheint „Carmencita ". die Faust
in der Hüfte; ängstlich und doch nicht ohne einiges Wohlgefallen
verfolgt sie das Trauerspiel, das sie mit ihren verliebt lockenden
Blicken verursacht hatte.

Da ertönt ein Ruf : „Dor ist en Deuts !"
Die ganze Gesellschaft der Zuschauer stiebt auseinander , der

Korverklumpen der Ringer löst sich auf. Arme und Deine kehren
zu ihren rechtmäßigen Eianern zurück— hastig werden die Mützen
aufgestülpt und in einem Nu war alles wie weggeblasen, die Straße
gänzlich leer. . . . pw.

• Licbesdrama der Frühreifen . Aus Liebeskummer erschoß
der 1«jährige Kriegsfreiwillige Artillerist Willi Harder in
Stetstn seine 15jährige Braut . Liesbeth Schulz. Die Eltern
des Mädchens wollten das Liebesverhältnis nickt dulden. Das
Mädchen ist deshalb aus der elterlichen Wohnung entwichen.
Als der Vater es aus der Wohnung Harders abbolen wollte,
gab der junge Mann einen Schuß auf das Mädchen ab,
welches in die Schläfe getroffen wurde, während er sich durch
einen Schuß in den Mund entleibte. Der Tod trat bei beiden
auf der Stelle ein.

Drei Kinder getötet. Ein schweres Unglück hat sich in
Bviesen (Mark) zugetragen. Dort überfuhr der Posener Zug,
der gegen 3 Uhr diese Station passiert, vier Kinder , drei
Knaben und ein Mädchen, die den Familien zweier Bahnbe¬
amten gehörten. Zwei Knaben und das Mädchen waren sofort
tot , während der dritte Knabe, ein «jähriger Junge , der zur
Seite geschleudert wurde, mit einer schweren Gehirnerschüt-
terung in das Krankenhaus nach Fürstenwalde verbracht wer¬
den mußte.. Ta ? Unglück ist dadurch entstanden , daß die Kin-
der, die ans den Gleisen sich tuinmelten. den heranbrausenden
Zug nicht gewahrten.

Spitalbrand . Infolge unvorsichtigen Hantierens mit
Spiritus brach in dem Genieindefpital in Völs am Schiern
(Tirol ) Feuer aus . Das Gebäude wurde cingeäschert. Drei
Personen sind verbrannt.

Vergrabenes Geld. Das „Bert. Tagebl ." meldet aus
^Prag : Vor kurzem waren in Böhmen aus einem Postzug?
100 000 Kronen verschwunden. Der Oberpostbeamte, der den
Zug begleitete, hak jetzt bekannt, das Geld vergraben zu haben.
Man fand an der bezeichneten Stelle den ganzen Betrag bis
auf 80 Kronen.

Erdbeben in Italien . In der Provinz Ancona und an
der Adriaküste sind neu? Erdstöße wahrgenommen worden.
Aus anderen Orten wird gemeldet, daß die Erdstöße von Ge-
tose begleitet waren. Die Bevölkerung brachte die Nacht im
Freien zu.

Das Schiffsnnglückvom Lorcnzstroin. Nach einer Mel¬
dung aus Montreal ist die Reederei des norwegische'!
Dampfers „Storstad ", der vor einem Jahre im St . Lorenz-
Fluß mit der „Empreß of Jreland " zusammenstietz, zur Zah¬
lung von 12 Millionen Schadenersatz an die Canadian Pacific
Railway Cy. verurteilt worden. Das Urteil mißt dem „Stor-
stad". die volle Schuld bei dem Unglück zu. Tie Canadian
Pacific Companp kann sich, wie das Urteil weiter ausführt,
zunächst aus den 175000 Dollar bezahlt machen, die seinerzeit
der Verkauf der „Storstad " ergab.

Um eine Uebersicht über die Bestände an Rindbi^
häuten einschließlichder Kalbfelle und des zur Herstell,^
von Sohlen geeigneten Leders zu erlangen , ist von
Herrn Minister des Innern auf Grund der Bekanntmachn?
über Vorratserhebung bvm 2. April 1915 — Reichs-Gxs^
blatt Seite 64 — für den 30. April 1915 eine Vorrmk
erhebung angeordnet worden.

ti Unter Benutzung der auf dem Rathaus — Zimmer 2i ’
erhältlichen Vordrucke ist bis spätestens 3. Mai ds . Js . ^
am 30. April 1915 vorhandene Vorrat an

1. Salzhäuten;
2. trockenen (und trocken gesalzenen) Häuten;
3. Bodenleder (Unterleder) einschließlich der StanzstijH

sofern die letztere Menge IM Kilogramm übersteig/
anzumelden.

Zur Anmeldung sind verpflichtet:
a) bezüglich der Häute die Fleischer, die Innung^

und Hautverwertungs -Genoffenschasten,Häutehändler
Gerber und alle sonstigen Personen , die Rindvieh
häute einschließlich Kalbfelle in ihrem Besitz haben-

b) bezüglich des Bovenlevers alle Gerbereien . Leder!
Handlungen . Schuhfabriken und alle sonstigen Pen
sonen und Firmen , die mehr als IM Kilogramm
besitzen.

Ebenso sind zur Anmeldung verpflichtet Spediteure
oder Lagerhalter , bei denen Häute oder Bodenleder cin-
gelagert sind.

Borräte , die sich am 30. April 1915 auf dem Trans¬
port befinden, sind unverzüglich bei Empfang durch den
Empfänger unter Benutzung des vorgenannten Formulars
auf dem Rathaus — Zimmer 21 — anzumelden.

Bon Gerbereien bereits in Verarbeitung genommene
Häute werden von dieser Verordnung nicht betroffen.

Wer vorsätzlich die Anmeldung nicht bis zum 3. Mai
ds . Js ., unrichtige oder unvollständige Angaben macht,
wird mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geld
bis zu 10 0M Mark bestraft . Auch können Vorräte , die
verschwiegen sind, im Urteil für dem Staat verfallen cv
klärt werden.

Wer fahrlässig die Auskunft , zu der er auf Grund
vorstehender Bekanntmachung verpflichtet ist, nicht bis zum
3. Mai ds . Js . erteilt , unrichtige oder unvollständige An¬
gaben macht, wird mit Geldstrafe bis zu 30M Mark oder
im Unvermögensfalle mit Gefängnis bis zu 6 Monaten
bestraft . ° W?A

Wiesbaden,  den 28. April 1915.
Der Magistrat.

- Ihr eigener Schaden
■ ist es, wenn Sie bei den teueren Zeiten nicht die

Gelegenheit ergreifen , billig einzukaufen.

■Schuhhaus DEUSER
Wiesbaden , Bleichstrasse 5

neben Hotel Vater Rhein. 03050

§clinhw » renliaii §.
Grosses Lager aller Sorten Sehnhwaren in guter Qualität

-in- - zn  billigen Preisen . ■" 1■'
Anfertigung nach Mass. — Reparaturen gut und billig.

Bornii . Sclmütg 'en , Wellritzstr . 23.
Lieferant den Konsumverein« för Wiesbaden und Umgegend.

Kommen Sie zu mir,wenn Sie Schuhe brauchen!
Jourdan , Wiesbaden , ""
Michelsberg , Ecke Schwalbacherstrasse.

Alte Bezugsquelle, solide Schuhwnren zu billigsten Preisen zu kaufen.
Lieferant des Konsumvereins für Wiesbaden und Umgegend.

Infolge einer kurz zuvor erlittenen
schweren Verwundung verschied am
21.April in einem Feldlazarett in Belgien
unser langjähriges , treues Mitglied

Landwehrmann

Andreas Felde
Unteroffizier in einem Infanterie -Regiment.
Wir betrauern in ihm einen Gesinnungsfreund

von hervorragendem Pflichtgefühl und seltener Ueber-
zeugungstreue und werden ihm stets ein ehrendes
Gedenken bewahren . W 729

Freidenkerverein WiesbadenE. V.

Flaschenbierhandlung

von Joh. Walter, Wiesbaden
empfiehlt Frankfurter Bürgerbrau,
hell u. dunkel . Lieferant des Kon¬
sumvereins Wiesbaden n. Umgegend.
Bestellungen nehmen entgegen : die
Verkaufsstellen d . Konsumvereins.
Lieferung von 10 Flaschen frei ins

Haus . — Telephon 2856.

Die Nonne
Eia Sittenroman aus dom Klosterlebw

von Denis Diderot.
Einer der berühmtesten kulturhist»

rischen Romane aller Zeiten.
Preis statt Mk. 2.-- nur <6 Pfg-
öavddaiicklllllg Volksstimme

Genossen! figitiirf für Euer ßlaill
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